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1. Allgemeines 

Der Grasfrosch gehört mit den ebenfalls in Deutschland vorkommenden, sehr ähnlichen Arten 

Springfrosch (Rana dalmatina) und Moorfrosch (Rana arvalis) zur Gruppe der Braunfrösche 

(Gattung Rana), die sich durch eine bräunliche Grundfärbung und einen charakteristischen 

dunklen Schläfenfleck auszeichnen. Die stumpfe Schnauze mit dem im Profil gut sichtbaren 

Knick sowie das große, relativ weit vom Auge entfernte Trommelfell sind gute Unterschei-

dungsmerkmale zu Spring- und Moorfrosch. 

 

Abbildung 1: Grasfrosch im Laich, Profilansicht 

2. Biologie und Ökologie 

Der Grasfrosch gehört zu den besonders früh im Jahr laichenden Amphibienarten, oft schon 

im Februar ab Temperaturen von 5°C und feuchter Witterung. Die Laichballen werden meist 

zu mehreren bis vielen in flachen Uferpartien abgesetzt, so dass sich Laichballenteppiche bil-

den, die mehrere m² Größe erreichen können. Jedes Weibchen legt in der Regel nur einen 

Laichballen ab, der von dem auf dem Rücken sitzenden Männchen sofort besamt wird. Die 

Weibchen verlassen den Laichplatz noch in der gleichen Nacht, die Männchen verbleiben 

meist etwas länger, doch ist in der Regel das Laichgeschehen innerhalb weniger Tage beendet. 
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Allerdings kommt es häufig am selben Gewässerkomplex zu mehreren „Laichschüben“, zwi-

schen denen ein zeitlicher Abstand von Tagen oder sogar Wochen liegen kann. Gründe dafür 

sind, dass die Tiere in unterschiedlicher Entfernung zum Laichgewässer überwintern und dass 

die mikroklimatischen Verhältnisse an den einzelnen Winterquartieren sich unterscheiden 

können. Nicht selten überwintert auch ein Teil der Population am Grunde des Laichgewässers. 

 

Abbildung 2: Grasfroschpärchen im Amplexus beim Laichgeschäft. 

 

Hinsichtlich der Laichplatzwahl ist der Grasfrosch euryök. Das Spektrum besiedelter Gewässer 

reicht von der Sickerquelle über wassergefüllte Wagenspuren, Teiche aller Art bis zu den 

Flachwasserzonen großer Seen. Auch Überschwemmungsflächen von Fließgewässern sowie 

langsam fließende Gräben und Bäche bzw. strömungsberuhigte Strukturen naturnaher Fließ-

gewässer können besiedelt werden. Neben einer hohen Dichte geeigneter Laichgewässer ist 

auch das gleichzeitige Vorhandensein temporärer und dauerhafter Gewässer günstig für die 

Entwicklung größerer Populationen. Dauerhafte Gewässer bieten zwar eine höhere Sicherheit 

in Bezug auf eine ausreichende Wasserführung, die Metamorphoseraten sind jedoch aufgrund 

der hohen Prädatorendichte (Molche, Libellen, Schwimmkäfer etc.) in der Regel gering. Tem-

poräre Gewässer erlauben in feuchten Jahren hohe Metamorphoseraten, das Risiko vorzeiti-

ger Austrocknung ist jedoch hoch. Problematisch ist die Anwesenheit von Fischen im Laichge-

wässer, wenn gleichzeitig Deckung bietende Flachwasserzonen fehlen. In vielen genutzten 

Fischteichen sucht man deshalb vergeblich nach Grasfroschkaulquappen.  



POLIVKA & HÖFS (2019): Artensteckbrief Grasfrosch 3 
 

Bioplan, Deutschhausstr. 36, D-35037 Marburg 

 

Abbildung 3: Mehrere m² großer Laichballenteppich in flach überstautem Grünland 
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Abbildung 4: Spektrum verschiedener Laichgewässertypen von links oben nach rechts unten: Treckerspur in 

einer Feuchtwiese; Überschwemmungsfläche eines Baches; Waldtümpel; Freizeitteich; flacher Graben; breit-

flächig fließender kleiner Bach. 

Im Sommerlebensraum an Land findet man den Grasfrosch sowohl im extensiv genutzten Of-

fenland, hier vor allem im Grünland und in feuchten Brachflächen, als auch im Wald. Lichte, 

krautig-grasige Vegetation wird bevorzugt. Grasfrösche überwintern am Grund von Still- oder 

Fließgewässern oder an Land, hier meist im Wald.  
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Abbildung 5: Extensiv genutzte Feuchtwiesen in Waldrandnähe sind ideale Landlebensräume 

3. Erfassungsverfahren 

Eine quantitative Erfassung des Grasfrosches ist relativ einfach über das Zählen der Laichbal-

len möglich. Es sind mindestens zwei Begehungstermine tagsüber notwendig, je nach Witte-

rung zwischen Mitte/Ende Februar und Anfang April. Bei großflächigen Laichballenteppichen 

ist nur eine Schätzung möglich mit einem groben Richtwert von 100 Laichballen pro m². 

Der Reproduktionserfolg kann über das Keschern von Kaulquappen oder den Fund von dies-

jährigen Jungtieren nachgewiesen werden. Die Larvensuche sollte möglichst am Ende der Lar-

valphase im Mai durchgeführt werden, um ein frühzeitiges Austrocknen der Laichgewässer 

mitzubekommen.  

4. Allgemeine Verbreitung 

Der Grasfrosch (Rana temporaria) besiedelt ein großes Areal in Europa und Westasien. Von 

Nordspanien, Norditalien und Teilen der südlichen Balkanstaaten erstreckt es sich bis in den 

hohen Norden Skandinaviens und Russlands. Von den britischen Inseln im Westen reicht es 

im Osten bis in das westsibirische Tiefland und Nord-Kasachstan. An der südlichen Arealgrenze 

löst sich die geschlossene Verbreitung auf und beschränkt sich zunehmend auf die höheren 

Lagen. In den Alpen finden sich Laichplätze bis in 2.700 m ü. NN (DGHT 2018). 
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Deutschland liegt mit der gesamten Landesfläche innerhalb dieses riesigen Verbreitungsge-

bietes und ist flächendeckend besiedelt. Auch in Hessen kommt die Art in allen Landesteilen 

vor. Systematische Erhebungen zum landesweiten Vorkommen liegen nicht vor. Eine aktuelle 

stichprobenartige Erhebung (Bioplan et al. 2019; Abbildung 7) zeigt jedoch, dass der Gras-

frosch in der Fläche stellenweise nur noch sehr vereinzelt zu finden ist. 

 

 

Abbildung 6: Gesamtverbreitung des Grosfrosches; Quelle: DGHT 2018 

 

6. Gefährdungsfaktoren und -ursachen 

Auf den Grasfrosch als euryöke Art wirken eine ganze Reihe von Gefährdungsfaktoren ein, die 

sich zum Teil gegenseitig verstärken. Hauptproblem ist sicher die Intensivierung der Landnut-

zung mit den zahlreichen Folgeerscheinungen wie 

 Habitatverluste im Wasser- und Landlebensraum. 

 Grundwasserabsenkung, wodurch Laichgewässer zu früh trocken fallen und feuchte 

Landlebensräume verloren gehen. 

 Zunehmende Isolation von Lebensräumen durch Straßenbau, intensiver Ackernutzung, 

Siedlungserweiterungen u.a. Dadurch Fragmentierung und genetische Verarmung von 

Populationen. 

 Straßentod, v.a. zu den Zeiten der Laichplatzwanderung, der Herbstwanderung und 

der Abwanderung der Jungtiere von den Geburtsgewässern. 

 Eintrag von Pestiziden und Düngemitteln. Pestizide wirken bereits auf Laich und Kaul-

quappen und werden über die Haut absorbiert. Eingeschwemmte Düngemittel fördern 
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darüber hinaus das Pflanzenwachstums und beschleunigen die Verlandung der Laich-

gewässer.  

 Quantitativer Rückgang der Insektenpopulationen und dadurch verminderte Nah-

rungsgrundlage. 

 Einsatz schwerer Maschinen im Landlebensraum. Insbesondere die Grünlandmahd mit 

den heute praktisch ausschließlich eingesetzten Kreiselmähern kann zu hohen Verlus-

ten führen. 

In den letzten Jahren ist eine zunehmende Frühjahrstrockenheit zu beobachten, die ein ver-

frühtes Austrocknen der Laichgewässer nach sich zieht und möglicherweise bereits eine Folge 

des Klimawandels ist. 

Prädation durch eingeschleppte Tierarten kann ebenfalls zu Bestandsrückgängen führen. Si-

cherlich ein Thema ist in diesem Zusammenhang der Waschbär. Ein großes Problem für Am-

phibien ganz allgemein ist das illegale Aussetzen von Fischen. Auch wenn es sich „nur“ um 

einheimische Fischarten handelt, kann dies dramatische Auswirkungen auf Amphibienbe-

stände haben.  
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Abbildung 7: Ergebnisse des ersten Landesstichprobenmonitorings für den Grasfrosch in Hes-
sen; Quelle: Bioplan et al. (2019). 
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7. Grundsätze für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen 

Als unspezialisierte Art profitiert der Grasfrosch von allen Maßnahmen, die für Amphibien all-

gemein durchgeführt werden. Besonders wichtig sind: 

 Verbesserung des Laichplatzangebotes. Möglichst Schaffung von größeren Gewässer-

komplexen, die sowohl dauerhafte als auch temporäre Gewässer umfassen. Auch im 

Rahmen von Fließgewässerrenaturierungen können typische Laichgewässer wie z.B. 

Überschwemmungstümpel, Altarme, strömungsberuhigte Buchten etc. angelegt wer-

den.  

 Häufig stellen Fischteichanlagen die einzigen zur Verfügung stehenden Dauergewässer 

dar – hier sollte wenigstens ein fischfreier Teich für Amphibien reserviert werden.  

 Förderung bzw. Tolerierung des Bibers. Biberseen stellen natürliche Laichplätze an 

Fließgewässern dar. 

 Extensivierung der die Laichgewässerkomplexe umgebenden Landlebensräume, ins-

besondere im Offenland (z.B. Grünlandextensivierungsprogramme, Beweidungspro-

jekte) Förderung von Saumstrukturen entlang von Gewässern, Gehölzrändern, Feld-

wegen etc., die nur sporadisch oder gar nicht genutzt werden. Säume sind wichtig als 

Sommerlebensraum, dienen aber auch als Ausbreitungskorridore.  

 Vernetzung der zunehmend fragmentierten Lebensräume. In der Agrarlandschaft sind 

Uferrandstreifen entlang von Fließgewässern und Gräben von besonderer Wichtigkeit. 

Letztere sind oft auch die einzig möglichen Laichgewässer in der Feldflur, werden aber 

meist nicht artgerecht unterhalten.  

 Die Mahd von Böschungen und Randstreifen ebenso wie die Räumung von Gräben 

sollte abschnittsweise im Spätsommer / Herbst durchgeführt werden. Bei der Graben-

unterhaltung kann es schon helfen, wenn der Grabenräumlöffel beim Ausbaggern 

nicht waagrecht, sondern schräg gestellt wird, denn dadurch entsteht statt einer ebe-

nen Gewässersohle eine Abfolge kleiner Vertiefungen, die als Laichplätze genutzt wer-

den können. 

  

Abbildung 8: Je nach Ausgestaltung können Gräben vom Grasfrosch als Laichgewässer genutzt werden (links) 

oder völlig ungeeignet sein (rechts) 
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 Das illegale Aussetzen von Fischen und anderen Aquarientieren ist eine verbreitete 

Unsitte, die dazu führen kann, dass ganze Gewässersysteme für Amphibien entwertet 

werden. Dies sollte bei der Neuanlage von Amphibienlaichgewässern berücksichtigt 

werden, indem z.B. die Gewässer so angelegt werden, dass sie gelegentlich austrock-

nen können oder eine Ablassvorrichtung (z.B. Mönch) mit eingebaut wird. 

 Entschärfung von Konfliktschwerpunkten an Straßen durch den Einbau stationärer 

Amphibienschutzanlagen mit Leitzäunen und Straßendurchlässen.  
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